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100. Jahrgang

Brasi en als Brückenkopf
E. St . Seitdem die beiden größten lateinamerikanischen

Staaten . Brasitien und Mexiko,  in den offenen
Kriegszustand mit den Achsenmächten eingetreten sind, hat
sich eine Entwicklung angebahnt, die nicht nur auf politi¬
schem. sondern auch auf militärischem Gebiet für die bisher
noch neutral gebliebenen Staaten Südamerikas, Argen¬
tinien und Chile  von der größten Tragweite ist. Die
Vereinigten Staaten haben es sich angelegen sein lassen,
denjenigen lateinamerikanischenBindern, die sich vor ihren
Kriegswagen spannen ließen, nicht nur Geld zu leihen, son¬
dern diese neuen Verbündeten werden von den Uankees mi¬
litärisch ausstaffiert. Man kann die Brasilianer und Mexi¬
kaner als Kanonenfutter gut gebrauchen, aber dazu müssen
sie erst von ihrem großen Verbündeten im Norden entspre¬
chend ausgerüstet werden.

Es ist nun aber eine Tatsache, daß die lateinamerikani¬
schen Staaten über einen nur niederen Rüstungsstandard
verfügen, der besonders bei . einigen der größten dieser
Staaten in keinem Verhältnis zu ihrem Gebietsumfang
und ihrer Bevölkerungszifser steht. Es waren für diesen
unzulänglichen Rüstungszustand Wohl nicht nur außerpoli-
tische Gründe — ein Gefühl der Sicherheit und Unangreif¬
barkeit im Schütze aber auch im Schatten der Monroe-
Doktrin — sondern gewiß auch innerpolitische
Gründe maßgebend. Auf dem vulkanischen Boden, den die
lateinamerikanischenStaaten innerpolitisch von jeher bil¬
deten und der periodisch wiederkehrenden revolutionären
Erschütterungen ausgesetzt war, ist die Wehrmacht natur¬
gemäß ein für die jeweiligen politischen Machthaber bedeu¬
tungsvoller, meist ausschlaggebender, selten aber ganz zu¬
verlässiger Faktor. Vor allem die freizügigeren Wehrmachts¬
teile. wm Flotte  und neuerdings die Luftwaffe,  kön¬
nen bei innerpolitischen Umwälzungen leichter ein? unab¬
hängige und entscheidende Haltung einnehmen. Was die
Flotte beträfst, so haben außer dem berühmtesten Vorbild
Rußland gerade auch in Lateinamerika bei den verschiedenen
Bürgerkriegen die schwerer zu kontrollierenden See¬
streitkräfte  eine bedeutende Rolle gespielt. So sicher¬
ten sie im chilenischen Bürgerkrieg 189t—93 den aufständi¬
schen Konstitutionnlisten den Sieg über die Regierung, und
der brasilianische Bürgerkrieg voE 1893—94 wurde eingelei¬
tet durch den Aufstand der gesamten brasilianischen Kriegs¬flotte.
' In den Kriegen der südamerikanischen Staaten unter¬
einander haben Seestreitkräfte, vor allen Dingen beim Krieg
Chiles .gegen Peru und Bolivien  in den Jahren
1879—81, eine Nolle gespielt, und Chile verdankte damals
seinen Sieg vor allem seiner überlegenen Kriegsflotte. In
den Kriegen der letzten Zeit — Paraguay gegen Bolivien
und Peru gegen Ekuador — haben Hochseestreitkräfte natur¬
gemäß keine Rolle gespielt. Wenn es auch trotz gelegent¬
licher Reibereien und einer gewissen Rivalität bisher zu
einem kriegerischen Zusammenstoß zwischen den größeren
südamerikanischen Staaten , den sogen. ABC - Staaten,
nicht gekommen ist, so hatte doch in der Zeit vor dem ersten
Weltkrieg ein Flottenwettrüsten zwischen Argentinien. Bra¬
silien und Chile eingesetzt, das sogar zum Bau von Groß¬
kampfschiffen führte, wobei Argentinien seine Schlachtschiffe
in den Vereinigten Staaten bauen ließ. Brasilien und Ehrte
dagegen auf englischen Werften. Nachdem Brasilien  mit
Zen 1908 und 1909 vom Stapel gelaufenen 19 000-Tonnen-
Schlachtschiffen„Minas Geraes" und „Sao Paulo " den
Anfang gemacht hatte, folgte Argentinien  mit den 1911
vom Stapel gelaufenen 27 700-Tonnen-Schlachtschiffen„Ma¬
xens" und „Rivadavia". Chile  hatte mit seinen in Eng¬
land in Bau gegebenen Großkampfschiffen Pech, denn sie
befanden sich bei Ausbruch des Weltkrieges 1914 noch im
Bau und wurden von England beschlagnahmt. Der 1913
vom Stapel gelaufene „Almirante Latorre" wurde in „Ca-
nada" umgetauft, nahm unter britischer Flagge an der
Skagerrak-Schlacht teil und wurde 1920 an Chile zurückge¬
geben. Das andere Schiff, der 1918 vom Stapel gelaufene
„Almirante Cochrane" wurde als Flugzeugträger umgebaut
und verblieb in der britischen Flotte. Es ist der unlängst
im Mittelmeer von einem deutschen U-Boot versenkte
„Eagle" (Adler ). Seit jenem Anlaus zur Schaffung von
Hochseeflotten mit schweren Einheiten vor 30 Jahren ist
die Flottenrüstung der ABC-Staaten wieder stecken geblie¬
ben. Die Großkampfschiffe sind trotz Modernisierungsumbau
als veraltet zu betrachten und nur bei den leichten See¬
streitkräften — Kreuzern und Zerstörern — wie bei den
Unterseebooten sind heutigen Ansprüchen genügende Ein¬
heiten Vorbanden.

Ein Stärkevergteich  zwi >cyen oen Kriegsflotten
der ABC-Staaten fällt eindeutig zugunsten Aryenti '-
niens  aus , das mit seinen 1 31 000 Tonnen nicht nur
der brasilianischen  Kriegsflotte mit 80000 Ton¬
nen und der chilenischen mit 68000 Tonnen  zah¬
lenmäßig überlegen ist. sondern auch weit mehr moderne
leichte Einheiten besitzt. Argentinien  hat außer seinen
beiden Schlachtschiffen von 27 700 Tonnen noch vier alte
Küstenpanzerschiffevon 2500 bis 6100  Tonnen während
Brasilien  außer seinen beiden viel kleineren und schwä¬
cher gepanzerten >9 200-Toiinen-Schlachtschiffenvon denen
übrigens „Minas Geraes"  das älteste zurzeit noch in
Dienst befindliche Großkamvfschifj der Welt ist keine Ein¬
heiten mit schwerem Kaliber mehr besitzt und Chile in
dem „Almirante Latorre"  zweifelos über das kampf¬
kräftigste der südamerikanischen Grotzkampfschiffeverfügt
und zwar mit 35.6-em-Geschützen anstatt der 30.5 ein ans den
argentinischen und brasilianischen Schlachtschiffen. Aller¬
dings hat Chile nur e,n Schlachtschiff und außerdem noch
einen alten Küstenpanzer von 7000 Tonnen. Steht Argen¬
tinien also bei den schwer armierten Einheiten zweifellos
an erster Stelle infolge qualitativer Ueberlegenheit vor
Brasilien und quantitativer vor Chile, so hat dieses Land
bei den Kreuzern  eine gewaltige Ueberlegenheit. Ar¬
gentinien  verfügt über zwei schwere Kreuzer, „Almi¬
rante Brown " und „V ei n t eh ci n co de Mayo ",
von 7000 Tonnen, 33 Seemeilen Geschwindigkeit und 19-cm-
Geschützen(Stapellauf 1929) und einen 1937 vom Stapel ge¬
laufenen leickss— Kreuzer ..Rra "ntinia " von 6500 Tonnen,

Gegenangriffe am Terek erfolgreich abgefchlagen
^Weiterer Vodengewinn in Stalin grad — 3S Sowjetflngzenge abgeschossen

Berlin , 23. Sept . Zu den Kämpfen am Terek und vor
Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergän¬
zend mit:

Am Terek  gewann der deutsche Angriff trotz erbitterten
feindlichen Widerstandes weiter an Boden. Das in den letzten
Tagen gewonnene Gebiet wurde von versprengten bolschewi¬
stischen Feindkrästen gesäubert. Der Feind führte mit starken
Infanterie - und Panzerkrästen heftige Gegenangriffe gegen
das eroberte Gelände durch, wurde jedoch in hartem Abwehr¬
kampf deutscher Infanteristen , Pioniere , Panzersoldaten und
im Feuer der Artillerie erfolgreich zurückgefchlagen. Die Bol¬
schewisten hatten schwerste Verluste und büßten bei diesen
Kämpfen sechs Panzerkampswagen ein.

Eine zum Angriff bereitgestellte stärkere feindliche Pan-
zergruppe wurde von der deutschen Artillerie bereits in den
Bereitstellungen zerschlagen. Zerstörerflugzeuge griffen bol¬
schewistische Widerstandsnester im Tiesflug an und zwangen
den Feind, seine Stellungen an beherrschendenGeländepunk-
ten aufzugeben. Jäger sicherten den Einsatz der Kamps- und
Zerstörevflugzeuge und schossen fünf bolschewistische Flug¬
zeuge ab.

In Stalingrad  drangen die deutschen Angriffstrup»
Pen weiter in das langgestreckte und stark befestigte Stadt¬
gebiet vor. Das am Vortage von den deutschen Truppen er¬
oberte Gelände wurde vom Feind gesäubert und Schritt für
Schritt gegen zähen Feindivtderstand im Häuser- und Bun¬
kerkampf weiter Boden gewonnen. Gegen die Riegelstellung
nördlich der Stadt rannten die Bolschewisten zur Entlastung
ihrer in Stalingrad selbst kämpfenden Truppen wiederholt
mit starken Kräften an. Sämtliche Entsatzversuche scheiterten.
Sieben bolschewistische Panzerkampfwagen blieben vernichtet
im Gelände liegen, der Feind hatte schwere blutige Verluste.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten die in ein ein¬
ziges Feld von Bunkern verwandelten Rninenstätten im
Stadtinnern . Schlachtflieger zersprengten herangsführte Ver¬
stärkungen des Feindes und vernichteten sie. An der nörd¬
lichen Riegelstellung unterstützten Verbände der Luftwaffe
das Heer bei der Abwehr geplanter feindlicher Durchbruchs-
Versuche. Die Oelraffinerie von Stalingrad wurde von Kampf¬
flugzeugen wirkungsvoll getroffen. Deutsche Jäger schossen 37
bolschewistische Flugzeuge ohne eigene Verluste ab, während
die Flakartillerie zwei weitere zum Absturz brachte.

DSsuvs Sn kürrs
Reichsminister Dr. Goebbels sprach am Mittwoch vor den

Hauptschriftleiternder Berliner sowie den Berliner Ver¬
tretern der übrigen deutschen Presse und erörterte vor ihnen
in ausführlichen Darlegungen die Grundlagen ihrer Arbeit
im vierten Kriegsjahr.

*

Am 24. September 1942 begeht der Gauleiter des Gaues
Schwaben, Karl Wahl, seinen 50. Geburtstag.

Die Zahl der seit Beginn des grotzostasiatischenKrieges
von den Japanern versenkten oder schwer beschädigten feind¬
lichen U-Boote beträgt jetzt 1V2, wie Domei zufolge in zu¬
ständigen Kreisen erklärt wird.

Heinrich Friedmann vor dem Feind gefallen
Berlin , 23. Sept . In treuer Pflichterfüllung für Führer

und Volk starb der Reichsgeschäftsführer des NS -Lshrer-
bundes, Heinrich Frisdmann , Träger des Goldenen Ehren¬
zeichens der NSDAP , in den schweren Kämpfen vor Stalin¬
grad am 24. August 1942 den Heldentod.

Semesterbeginn am 1. Dezember 1942
Berlin , 23. Sept . Der Reichserziehungsminister hat den

Beginn des Wintersemesters 1942/43 an den Universitäten
und sonstigen wissenschaftlichen Hochschulen auf den 1. De¬
zember 1942 festgesetzt. Das Semester endet am 31. März 1943.

An den fünfsemestrigen Bau - und Ingenieurschulen, an
den Textilfach- und Chemieschulen beginnt das Wintersemester
1942/43 am 1. November 1942 und endet gleichfalls am 31.
März 1943.

„Held der Nation-
Budapest, 23. Sept. Das Gesetz über die Verewigung der

Verdienste des an der Ostfront gefallenen Reichsverweserstell-
vertreters , das als erster Entwurf vom Abgeordnetenhaus in
der für Anfang Oktober in Aussicht genommenen- Hevbst-
tagung des Parlaments verabschiedetwerden wird, enthält

als Ausdruck der Ehrung des Andenkens die Bezeichnung des
Gefallenen als „Held der Nation ", seiner Witwe und seines
Sohnes als „Witwe bzw. Waise der Nation ".

Britische Truppen in der Hauptstadt
Madagaskars

Stockholm, 23. Sept . Wie Reuter auf Grund einer Funk¬
meldung aus Tananarivo , der Hauptstadt Madagaskars,
meldet, sind britische Truppen anw Mittwoch um 17.00 Uhr
Ortszeit in Tananarivo eingerückt.

Bolivien hat genug von den Juden
Buenos -Aires, 25. Sept . Die bolivianische Abgeordneten¬

kammer stimmte einem Gssetzesvorschlag zu, woimch Juden
die Einwanderung in Zukunft untersagt wird. Der Vorschlag
wird jetzt dem Senat überwiesen.

Diese verspätete Maßnahme dürfte kaum noch praktische
Bedeutung haben. Trotz verschiedensterVorstellungsversuchs
haben jüdische Emigranten aus Europa in den letzten Jahren
meist illegal, scharenweise Bolivien überschwemmt und sich
besonders in der Hauptstadt La Paz festgesetzt, wo die meisten
Geschäfte heute bereits in ihren Händen sind.

Bittere Pillen für das USA .-Bolk
Berlin , 23. Sept . Der Leiter des Kriegsprodnktionsamtes,

Donald Nelson, hielt vor der amerikanischen Legion in Kan¬
sas City eine Rede, worin er Las amerikanische Volk warnte,
daß es einen noch viel niedrigeren Lebensstandard aus sich
nehmen müßte, um den Sieg zu erringen. Für die Ameri¬
kaner, die glaubten', den Krieg ohne Einschränkungen ihrer
Freiheit und ohne Aenderungen ihrer Lebensformen führen
zu können, ist dies eine,bittere Pille . Schon jetzt sind die Ein¬
schränkungen, besonders auf dem Gebiete des Transport¬
wesens, außerordentlich weitgehend, so daß amerikanische Zei¬
tungen von einer kommenden„sozialen Revolution" roden.

Nelson erklärte jedoch: „Wir haben kaum begonnen, den
Druck zu fühlen, innerhalb des nächsten Jahres wird er noch
viel schärfer werden". Er wies darauf hin, daß die Her¬
stellung von Verbrauchsgütern für den Zivilbodarf noch um
ein weiteres Drittel gekürzt werden müsse.

31 Seemeilen Geschwindigkeit und 15-cm-Gescyntzen. -hin¬
gegen hat Brasilien  nur zwei über 30 Jahre alte un¬
geschützte Kreuzer von ie 3000 Tonnen, 27 Seemeilen und
nur 12-cm-Geschützen„Bahia" und „Rio Grande do Sul"
(Stapellanf 1909), und Chile  hat ebenfalls nur zwei völlig
veraltete langsame Kreuzer von 4500 Tonnen und 22 See¬
meilen Geschwindigkeit mit 15-cm- und 12-cm-Geschützen.
„Blanco Encalada" lies 1893 vom Stapel und „Chacabuco"
1898. Fast noch größer ist Argentiniens  Ueberlegenheit
bei den Zerstörern.  Es verfügt über 12 vollwertige
Zerstörer von 1400 bis 1500 Tonnen, alle in England ge¬
baut, darunter sieben erst 1937 vom Stapel gelaufene, sowie
über vier -ältere Zerstörer von 1000 Tonnen, insgesamt
also 16 Zerstörer. Brasilien  hat dagegen nur acht ältere
Torpedoboote von 600 bis 900 Tonnen. 27 Seemeilen Ge¬
schwindigkeit und Stavellattf 1908—1913. Chile  besitzt sechs
ältere Zerstörer /Stapellanf 1928 in England), von 1100 bis
1450 Tonnen und 35 bis 38 Seemeilen Geschwindigkeit und
ferner vier ganz veraltete von England nach dem vorigen
Krieg an Chile zurückgegebene Zerstörer von 1700 Tonnen
und 31 Seemeilen. Stapellauf 1912—13. An Untersee¬
booten  besitzen Argentinien und Chile je drei und Brasi¬
lien vier etwa gleicher Qualität und gleichen Alters . Chile
hat außerdem noch sechs veraltete 1920 in England gekaufte
kleine Unterseeboote amerikanischen Typs. Wie die ver¬
gleichende Uebersicht zeigt, ist Argentinien die mit
erheblichem Vorsprung führende Seemacht
unter den lateinamerikanischen Staaten

Diese Ehrende Stellung ÄrgenttmenS erscyemr neuer-
- ' ' " sAn, denn der immer starker vonings schwer bedroht zu —....

tnander abweichende aukervolttiswe Kurs Argentiniens

und Brasiliens war für die Vereinigten Staaten die Ber-
rnlassung, ihren neuen Verbündeten Brasilien auf Kosten
Argentiniens zur ersten Militärmacht Südamerikas aufzu¬
rüsten. Die Absicht der USA . der brasilianischen Kriegs¬
marine 25 alte Zerstörer avzutreten. ist als erster bedeu¬
tungsvoller Schritt aus diesem Weg zu verzeichnen und es
werden weitere wohl bald folgen. Wenn^es sich auch um
kleinere, veraltete Zerstörer handelt, so ist ihre Zahl doch
erheblich und durchaus geeignet, die bisher bestebende Ueber¬
legenheit der argentinischen Kriegsflotte über Brasilien in
diesem Schiffstyp zu beseitigen. Es ist ia durchaus möglich,
daß die NSA noch weiteres veraltetes Material anderer
Schiffstypen, mit dem sie ia noch reichlich versehen sind, den
Brasilianern überlassen, in dem Verhältnis. wie ihre Neu¬
bauten fertig werden Dazu kommt die Einrichtung einer
Anzahl moderner militärischer Stützpunkte, vor allem für
die Luftwaffe in Brasilien durch die USA. Durch das Zu¬
sammenarbeiten von Brasilien und Urnguav mit den U« A
bei der Anlage von Stützpunkten an der La Plata -Mnii-
dung ist ja Argentiniens wichtigste ilberreeische Znfuhrstraße
bereits mit völliger Absperrung bedrovt.

Die Vereinigten Staaten haben sichm Brasilien eure
Hintertür znm südamerikanischen Kontinent geöffnet, durch
die sie unauffälliger und rascher zu den von ihnen ange-
strevtcn Zielen zu kommen gedenken. Einmal wollen ste
Südamerika militärisch vollkommen unter ihre Kontrolle
bringen und um gewisse in allen lateinamerikanischen Lan¬
dern mehr oder weniger stark vorhandene Gefühle des NUß«
trauens und der Ablehnung gegen das Pankeetum zu scho¬
nen, bedienen sie sich dazu ihres neuen Verbündeten Brasi¬
lien. den sie volttttih seit 'N der Hand zu haben



WnüVen. We SPekülaklon 8er USA geyt vcnM, vag oer
Nationale Ehrgeiz der Brasilianer angestachelt wird, wennBrasilien durch die Mithilfe der USÄ zur ersten Militär¬
macht Südamerikas emporgehoben wird. Man erhofft da¬
durch vielleicht nicht nur ein stärkeres Dankbarkeftsgefuhlund damit engere politische Bindung des brasilianischen
Volkes an die 'USA , sondern vielleicht auch das Entstehen
einer Rivalität , von Mißtrauen , ja sogar Feindseligkeit
»wischen Brasilien und Argentinien, also eine völligeLvrenauna der -tront der ABC-Staaten.

Aber nicht nur außenpolitisch, sondern , auch innen¬
politisch  wollen die USA durch ihre einseitige Bevor¬
zugung Brasiliens -in dem immer noch widerstrebenden Ar¬
gentinien einwirken. , Während Argentinien überall mWashington an verschlossene Türen klopft, wahrend die Ml-
ntärmission Argentiniens aus den NSA vor einiger Zeit
unverrichteter Dinge wieder heimkehren mußte, die Ber¬
einigten Staaten zugesagte Lieferungen an Argentinien mit
hem Hinweis auf Kriegsnotwendigkeiten einfach annullier¬
en , erfreut Brasilien sich der Gunst Washingtons. Sollte es
«ach mehr als drei Jahrzehnten wieder zu einem Rustung---
Hettrennen zwischen den ABC -Staaten kommen, so mutz
Argentinien unter weit ungünstigeren Bedingungen star-en
«S Brasilien, ganz abgesehen davon, daß das an Boden¬
schätzen viel reichere und an Bevölkerungszahl mehr als
dreimal so große Brasilien an sich schon mi Borteil Ware.
Sftrn aber verfügt Argentinien über keine lraendwie nen¬
nenswerte Rüstungsindustrie, auch soolen die wichtigsten
Rohstoffe. Aus eigener Kraft kann aho Argentinien sein
Kriegspotential nur unwesentlich erhöhen. Ast, Lieferant
kommt während der Kriegszeit nur UsA in rirage. Diese
Ober haben sich bisher gegenüber Argentiniens Wünschen
taub gestellt und können eine ein,eckige Bevorzugung Bra¬
siliens mit dem Vorwand begründen, daß Brasilien derVerbündete der USA im Krieg mit den Achsenmächten sei,
während Argentinien bisher nicht einmal die Beziehungen
zu den Achsenmächten abgebrochen habe. Argentinien ist
also in einer sehr schwierigen Lage und läuft Gefahr, in¬
folge dieser einseitigen Hältuug der USA in seiner Wehr¬haft weit ins Hintertreffen gegenüber Brasilien zu geraten.
Es ist dies ein Druckmittel der Vereinigten Staaten , das
sich vielleicht als noch stärker erweisen könnte als der bishervon den Uankees auf Argentinien ausgeübte wirtschaft¬
liche  Druck, um dieses Land gefügig zu machen. Geradehie nationalen Kreise in Argentinien werden ja eine solche
drohende Verlagerung des militärischen Schwergewichts in
Südamerika durch diese einseitigen Manöver der USA mit
Besorgnis verfolgen und die daraus für Argentinien sich
Ergebenden Nachteile erkennen. Man muß sich über dieseVerhältnisse klar sein, um die steigenden Schwierigkeiten der
argentinischenStaatsführung bei der Jnnehaltung ihres
bisherigen Kurses strikter Neutralität und Herausbleibenaus dem Streit richtig würdigen zu können. Mit allen Mit¬
teln versuchen die Uankees vom Brückenkopf Brasilien aus
thxe Stellung auf dem südamerikauischcn Kontinent zum
lückenlosen Bollwerk und zur künftigen Ausfallpforte im
Kamps gegen die Achsenmächte auszubauen. Die alten Zer¬störer sind da ein schon im Falle England gut bewährtes
Mittel und an weiteren Bemühungen wird es gewiß nicht
fehlen.

Abkehr von Clemeuceau
„England — der ewige Feind Frankreichs"

DNB . Paris , 23. Sept . „England ist der ewiae Feind
Frankreichs, und Deutschland wird in diesem Kriea siegen",erklärte der ehemalige Staatssekretär im Kriegskabinett Cle-
menceaus und ehemalige Abgeordnete des Departements -
Charente-Jnferieure Albert Favre. „Die bistorische
Wahrheit", so hob Favre einem Vertreter der Aaentur Asip
gegenüber unter anderem hervor, „ist unbestreitbar, daß
England shstematisch immer versucht hat. Frankreich klein zu
halten, und ihm nur zu Hilfe kam, wenn ein anderer Staat
größer zu werden drohte und damit die britische Macht in
Frage stellte. London hat unser Land immer vor die Frage
^stellt , entweder zugrunde zu gehen oder den englischenPlänen zu dienen."

„Ich glaube an den Sieg der deutschen Armee", so be¬
tonte Favre weiter, „weil die deutschen Führer upd die deut-
,sehen Truppen allen anderen Armeen der Welt unvergleich¬
lich überlegen sind, weil die schöpferischeFähigkeit des deut¬
schen Gsneralstabes ihre Methoden andauernd vervollkomm¬
net und schließlich weil die Haltung der Truppen von einem
Geist beseelt ist, der von Hitler und seinen Männern geschaf¬
fen und anfrechterhalten wird. Ohne den deutschen Sieg
lwürde Europa univeigerltch im Bürgerkrieg und Chaos
untergeben. Der deutsche Sieg  aber , so schloß der ehs-
>malige Mitarbeiter Clemenceaus, wird der Triumph der
'Ordnung  sein auf politischem, wirtschaftlichem und so¬zialen Gebiet.

Berlin . Der britische Trawler „Watersly" ist, wie diebritische Admiralität vekanntgibt, gesunken. Das Schiff warKn Minenräumdienst eingesetzt.

Ausritte im Kaukasus fortgesetzt
Werterer Vsdengeivinn im Zentrum vor» Stalingvad — 10 Flugzeuge im hohen Norden abgeschossen

Bombenangriffe auf Siidengland
DNS . Aus dem Führerhauptquartier, 23. Sept . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„3m Saukasusgebiet wurden unsere Angriffe unter Ab-

wehr starker feindlicher Gegenwehr fortgesetzt. Vor einem
Saukasushafen wurden ein Schwimmdock«nd ein Frachtschiff
mittlerer Größe durch Bombentreffer beschädigt.

Die Kämpfe in und um Stalingrad gehen in unvermin-
derter Härte weiter. 2m Zentrum der Stadl wurde trotz
hartnäckiger Gegenwehr weiter Boden gewonnen . Feindliche
Gegenangriffe scheiterten.

Nordwestlich von Woronesch verlor der Feind ln harten
Abwchrkämpfen 25 Ponzerkampfwagen.

2m mittleren und nördlichen Frontabschnitt wurden
eigene örtliche Angriffsunternehmungen erfolgreich weiler-
Pführt . Starke Sampffliegerkräfte griffen bei Tag und
Nacht Nachschublcgerund Eisenbahnverbindungen der Sow¬
jets im Raum um Rschew mit vernichtender Wirkung an.

An der Küste der Fischerhalbinsel bombardierten Sturz-
kampfflieger einen wichtigen sowjetischen Stützpunkt. 2n
Luftkämpfen schossen deutsche und finnische 2äger im hohen
Norden ohne eigene Verluste lg feindliche Flugzeuge ab.

An der Sanalküste wurden bei Einslügen schwacher bri¬
tischer Kr' fte vier feindliche Flugzeuge abgefchosfen.

2n Sübengland belegten leichte deutsche kampslugzeuge
am Tage kriegswichtige Ziele mit Bomben schweren Kali¬
bers. Bei Dover wurden drei Sperrballone abgeschossen."

Mi neu aufgeMten Verbänden
Nene bolschewistische Angriffe bei Nschew.

DNB . Zu den Kämpfen im mittleren und nördlichen
Abschnitt der Ostfront teilt das OKW ergänzend mit: „BeiRschew nahmen die Bolschewisten nach mehrtägiger
Kampfpause ihre Angriffe wieder auf. Starke, neu anfge-
füllte Verbände rannten Welle aus Welle gegen die deut¬
sche Abwelirstettuna an. Alle Durckbruchsversuche scheiterten

unter schweren Verlusten für den Feinv. Ein sur vre Kamps¬
lage unbedeutender örtlicher Einbruch wurde wieder be¬
reinigt. In diesen Kämpfen wurden 28 feindliche Panzer¬
kampfwagen vernichtet und mehrere andere bewegungsun¬
fähig geschossen. Bei dem Masseneinsatz  bolschewisti¬
scher Panzerkampfwagen liegt die Hauptlast der Abwehr¬
kämpfe auf Seiten der panzerbrechenden Waffen. Eine Ber¬
liner Panzerjngerabteilung stand in diesen Tagen im
Brennpunkt starker Panzerangriffe. Durch das Feuer der
feindlichen Artillerie waren mehrere Abwehrgeschütze aus¬
gefallen. Das Geschütz des Unteroffiziers Rambow hielt im
Kampf ans. Ungeachtet des schweren gegnerischenFeuers
bekämpfte er kaltblütig die anrollenden Stahlkolosse und
wich schnell entschlossen und geschickt durch wiederholten
Stellungswechsel den feindlichen Panzern aus. Durch das
überlegte und tapfere Handeln des Geschützführerskonnte
der feindliche Stoß abgeschwächt und der beabsichtigte Ein¬
bruch in die deutsche Verteidigungslinie verhindert werden.
Unteroffizier Rambow schoß an einem Tage neun bolsche¬
wistische Panzerkampfwaaen ab.

Tiwöstlich des JImensees  konnte ein deutsches Stotz¬
truppunternehmen erfolgreich durchgeführt werden. Mehrere
Bunker wurden vernichtet und eine Anzahl Gefangene ein¬
gebracht. An der Wo lchow - Front  und im Kampfab¬
schnitt des Ladogasees  scheiterten mehrere örtliche Vor¬
stotze des Feindes. Deutsche Artillerie bekämpfte mit nach¬haltiger Wirkung feindliche Truppenbewegungen und Be>
reitftellungen. Be- einem kühn durchgeführten deutschen
Stogtruppunternchmen am Wolchow wurden 15 feindliche
Kampfständeund Bunker vernichtet, sowie zahlreiche Hand¬
feuerwaffen erbeutet. Deutsche Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge bombardierten feuernde feindliche Batteriestellun¬
gen. Fünf Batterien wurden vernichtet, einzelne schwere
Geschütze zum Schweigen gebracht. Bei Bekämpfung von
Nachschubkolonnen zerstörten Kampfflieger zahlreiche bela¬
dene Lastkraftwagen, die größtenteils brennend liegen blie¬
ben. Auf einer Eisenbahnstrecke am Ladogasee setzten Bom¬
bentreffer zwei Züge außer Betrieb und unterbrachenmehrfach die Strecke.

-KriegSschitte erledigt
Seit dem 3. Dezember 1841

DNB . Wie das Kaiserlich-japanische Hauptquartier mel¬
det, wurden seit dem 8. Dezember 1911 an amerikanischen
Kriegsschiffen versenkt:  6 Schlachtschiffe, 7 Flugzeugträ¬
ger, 11 Kreuzer sowie 8 Zerstörer, ferner eine größere An¬
zahl kleinerer Schiffe. Schwerer beschädigt  wurden:

°5 Schlachtschiffe. 2 Flugzeugträger. 10 Kreuzer und. 6 Zer¬
störer. Insgesamt wurden seit Beginn der iapaniscki-ameri-
kanischen Feindseligkeiten 83 amerikanische Kriegsschiffe ver¬
senkt oder so schwer beschädigt, daß sie für länaere Zeit
kampfunfähig sind.

Diese schweren amerikanischen Kriegsschiffverluste, die mit
dem 8. Dezember 1911 bei Pearl Harbonr begannen haben
die strategische Lage im Pazifik wesentlich verändert. Sämt¬
liche amerikanischen Stützpunkte westlich der Datnmgrenze.
darunter die Philippinen . Guam und die Wake-Insel , sind
in japanische Hönde gefallen und die Amerikaner auf der
ganzen, mehr als 8<M) km langen Freut von den Alenten
bis in die australischen Gewässer in die Verteidigung ge¬drängt worden.

ALA-Lkeuzer schwer LeschLdigk
Zwei U-Boote von den Japanern versenkt

DNB . Tokio, 23. Sept. Das Kaiserliche Hand quartier
gibt am Mittwoch nachmittag bekannt, daß ein amerikanischerKreuzer der A-Kiafle vom Tpp „Northamvton" am 31.
August durch' ben Angriff eines japanischenU-Bootes in denGewässern brr Ntlantjkinsel der As--»i-narvv^e l
schen Dutch Sarbour und der Insel Kpska) ichwer beschädigtwurde. Weiterhin gibt bas Kaiserliche Hauptauartier be¬
kannt. daß Mitte September in den gleichen Gewässern zwei
feindlicheN-Boo e versenkt worden sind.

Musterlaud der großostasiatischen Wohlstanbssphäre
DNB . Tokio. 23. Sept . «Ostasiendienst des DNB). Im

Rahmen seiner Vortragsreche behandelte der iavannche
Rundfunk die Entwicklung Mandschuknos. das als Mutter¬
land der von Japan angestrebten grcßostastatischen Wohl¬
standssphäre bezeichnet wurde. In Mandsckmkuo habe Ja¬
pan eine Art Miniaturbild der neuen Idealwelt geschaffen,
wo die verschiedenen Volker ihren Neigungen ngchgrb.en und,
ohne sich zu stören, ein friedliches Leben sichren könnten.

I Die Völker Ostasiens, die die wahren Demokratien erkannt

hätten, genössen nun ihren Anteil an der Woblfabrt Gröff-
ostasisns. — Die Lebensmittelversorgung der Pbtlivvinen ist
gesichert erklärten die zuständigen Stellen in Manila nach
einem Demei-Bericht. Die sapanischen Behörden haben trotz
der schwierigen Transvortlage bereits über 2MMV Saä
Saigon -Reis nach den Philippinen bringen lasten.

„Die Attantikküste". — Sowjetische« Spott
DNB . Der Moskauer Korrespondent der englischen Zeit¬

schrift „New Statesman and Nation " berichtet über wach¬
sende Unzufriedenheit der Sowjets wegen des Ausbleibens
englischer und nordamerikanischerHilfe. Es wird der Agi-
tattonsches der kommunistischen Parteft Alexandrew, zittert,
der öffentlich festgestellt habe, daß „die Sowjetunion fast
ohne jede ausländische Hilfe dasteht". „Prawda " habe eure
Karikatur unter der Ueberschrift „Die Atlantikküste" ver¬
öffentlicht, an der ein deutscher Soldat friedlich sitzt, Gram¬
mophon spielen läßt und ausruft : „Nehmt uns unsere Fe¬
stungen weg, wenn Ihr könnt!" Die Moskauer Zeitungen
Veröffentlichen täglich Aenßsrungen der britischen Presse
zur Frage der zweiten Fronst Die Armeezeitung „Roter.
Stern " sei „allen Geschwätzes über die zweite Front satt"
und ' verlange Taten . Die Sowjets seien nach Churchills Be-i
such keineswegs zuversichtlicher als zuvor, schließt Nr brr»)
tische Korrespondent seinen Bericht. " ^

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB . Rom,  23 . Sept . Der italienische Wehrmachts-

Bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„An der Aeahptensront mäßige Artillerietätigkeit. Deut¬

sche Jäger schoflen in Luftkümpfen ei« britisches Flugzeug
aber Afrika und ein weiteres über Kreta ab. In Bengan
forderte ein feindlicher Einflug einige Opfer und perur-
sachte geringen Schaden. ^ ^Unsere Sturzkampfflugzeugverbande griffen mit Spreng-
and Brandbomben den Flugplatz Halfar (Malta ) an. Eines
unserer Flugzeuge ist vom Einsatz am gestrigen Tage nicht
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„Nun", sagte Purzenhübel, „Feistmantl ist sehr un¬
glücklich verheiratet. Er hat die Tochter des Bürger¬
meisters von Segen Gottes geheiratet — das ist ein kleines
Dorf in Mähren —, weil sie ungeheuer reich war . Aber
sie ist ihm ein wahrer Unsegen geworden. Sie lebt in dem
Wahn, Feistmantl habe nichts andres im Sinn , als sie zu
hintergehen, erscheint auf allen Proben , sitzt tagelang in
seiner Kanzlei herum und läßt ihn kaum einen Schritt allein
gehen̂ Es ist kein Wunder, daß Feistmantl so ist, wie er ist."„Wie ist er denn?"

,,Schrecklich. Ein Wüterich, eine Dynamitbombe! Zu¬
dem ist er krank und darf sich nicht aufregen. Verstehen Siejetzt, daß er unmöglich dre Biretta vor die Tür setzenkonnte?" ,

„Meinen Kopf will ich aufessen, wenn ich auch nur ein
Wort verstehe! Wieso die Biretta vor die Tür setzen? Sie
gmg doch freiwillig?"

„Kam aber wieder zurück. Sagte ich nicht, daß sie in
Graz gastiert hat? Nun, es muß katastrophal gewesensein. Nicht gerade, daß man sie ausgepfiffen hat, aber die
Leute gmgen einfach nach dem zweiten Akt ins Kaffeehaus,und die Biretta mußte vor halbleerem Hause spielen. Nun
kam sie reumütig zurück, und Feistmantl mußte sie knirschend
wieder engagieren. Glauben Sie mir, er würde sein halbesVermögen dafür hergeben, die Biretta loszuwerden. Sie
ist ein Nagel zu seinem Sarg . Aber geht sie denn? Gehtsie denn?" Purzenhübel lachte bitter auf: „Dabei kann
Feistmantl nichts gegen sie unternehmen. Und da liegt
der Hund begraben, auf den sie noch unser Theaterbringen wird."

Antschi rang die Hände. Purzenhübels zerknittertes
Gesicht wurde immer verschwommener, als wäre es imBegriffe, sich in Kräuterlikör aufzulösen. Auf seiner ange¬
strengten Stirn erschienen kleine Schweißperlen, die er von
Zeit zu Zeit mit einem zerschlissenen Taschentuch fortwischte.„Es ist verteufelt schwer, sich in Ihren wirren Reden
auszukennen". , sagte Antschi. „Meinen Sie . die Biretta
drohe dem Feistmantl damit, seiner Frau mitzuteilen, daß
dieser Jüngling der Sohn ihres Mannes sei?^

Ob sie das droht? Ho, hundertmal am Tage."

„Und was, wenn Frau Feistmantl es erfahren macht' ?"
Purzenhübel schüttelte sich. „Grauenhaft ! Sie ließe sich

sofort scheiden und würde ihr ganzes Geld wieder an sichnehmen, Feistmantl würde seine Villa verlieren. Wagen
und Pferde — ach, es wäre nicht auszudenken. Er würdedarüber gewiß sterben."

„Aber sie könnte ihn doch adoptieren, den Jüngling ."
„Wer — die Frau Feistmantl? Daß ich nicht lach' !

Sie kann ihn ja nicht riechen! Obwohl sie gar nicht weiß,wer er ist."
.Antschi betrachtete prüfend den jungen Mann und sagtebeifällig: „Das kann iw verstehen."

Purzenhübel warf ihr einen bösen Blick zu: „Wie
können Sie so was sagen? Er ist ein Genie! Er hat schon
zwei Gedichte geschrieben, die beide gedruckt—"

Antschi ließ ihn reden und dachte angestrengt nach. Sie
beftachtete den Jüngling , dann sah sie aus Purzenhübel
und wieder auf den Jüngling . Ein ungeheuerlicher Gedanke
begann ihr l . aufzudämmern. Sie lehnte sich zurück, undder Gedanke wuchs und wuchs. . .

Endlich sagte sie: „Und Sie meinen also, Feistmantlwird mir die Drohung der Biretta als Grund für dieAbsage meines Gastspiels nennen?"
- >. Burzenhübel erschrak. „Was Ihnen einfällt! Das sageich Ihnen privat ! Offiziell wird er Ihnen sagen: WeilSie mcht maiorenn sind. Sie brauchten das Einverständnis
des Onkels, wird er sagen, weil er weiß, daß Sie 's nichtbekommen."
» -r̂ ^ schi lachte kurz aus. „Und wenn nun i ch zu Frau
wräche?E und ihr von dem Sohn ihres Mannes

Purzenhübel starrte sie an, dann schüttelte er den Kopf.„Was hatten Sie davon? Wenn das Malheur einmal da
ist, können Sie Feistmantl zu nichts mehr zwingen. Sienicht und die Biretta auch nicht."

„Zum Kuckuck!" ries Antschi mit leuchtenden Augen,„das wäre doch gelacht!"
--Was wäre doch gelacht?" fragte Purzenhübel be¬unruhigt.

- . --Wenn nicht ich morgen die Adele in der .Fledermaus'spiele anstatt der greisen Biretta !"
„Um Himmels willen", rief Purzenhübel jetzt erschreckt,

„machen Sie kerne Dummheiten! Wenn Sie Frau Feist¬mantl mobilisieren, dann ist alles aus ."
Allein Antschi blickte triumphierend auf den Dichter-ftingnng. „O nein" sagte sie, „das werde ich nicht tun.Ich werde lediglich dem Feistmantl die Augen öffnen."

, „Ae Augen öffnen?" Purzenhübel begann etwasSchreckliches zu ahnen. Er schob mit entsetztem Blick die

Karaffe mit Kräuterlikör weit von sich, obwohl es für leoe
Einsicht zu spät war . „Was wollen Sie Feistmantl sagen?
Ich verstehe nicht—" Sein Blick schweifte angstvoll zudem Bürschlein hinüber und wieder zu Antschi. „Sie haben
mich gewiß falsch verstanden —"

„Ich habe Augen im Kopf, Herr Purzenhübel ", sagte
Antschi erbarmungslos , „und es kommt mir auf ZeinenSkandal nicht an. Wenn die Biretta es vermag, mft der¬
artigen Mitteln zu kämpfen, so werde auch ich diese Mittel
nicht scheuen. Ich will hinauf, und sie ist an der Reihe,
abzutreten, das ist der Lauf der Welt! Und wenn Sie,
Herr Purzenhübel , nicht imstand sind, Ihrem Söhnchen ein
behagliches Leben zu bieten, so mag das Söhnchen meinet¬wegen zu einem Schuster in die Lehr' gehen! Was geht's
mich an ? Ihr intrigiert hier an eurem Theater herum,
daß es eine Lust ist, und all dies soll auf meinem  Buckel
ausgetragen werden? O nein! Heute noch werde ichFeistmantl —"

„Um Gottes willen!" schrie Purzenhübel gequält auf,
„Sie sind wahnsinnig geworden, Komteß! Sie haben keineBeweise —"

„Beweise? Man braucht nur einmal richtig die Augenaufzumachen, Herr Purzenhübel ! Diese Nase! Die komi¬
schen Fledermausohren ! Die lange dürre Gestalt —"

Herr Purzenhübel schlug die Hände vors Gesicht und
begann zu stöhnen. Achtzehn Jahre lang war es ihm
gelungen, den Knaben Engelbert iE fremden komfortablen
Nest ausfüttern zu lassen. Und nun mit einmal sollte —

„Oh, denken Sie nicht schlecht von mir", stöhnte er und
zog den Kräuterlikör wieder an sich heran, „es war weißGott nicht meine Idee ! Die Biretta — sehen Sie , ich
war ein kleiner Statist mit sechs Gulden pro Woche und
er — der Herr Direktor mit der steinreichen Frau —
warum sollte er nicht für das Kind zahlen, wo er doch
ebensogut batte der Vater" — Purzenhübel starrte Antschizerqualt an. „Ich flehe Sie an, machen Sie mich nicht
unglücklich! Ich bin ein Nichts, ein kleiner Dramaturg , ich
verdiene achtzig Gulden im Monat , wenn's hochkommt,
funfundachtzig — wie könnte ich damit einem Genie die
MMe ebnen? Feistmantl aber läßt ihn in den vornehmsten
Instituten erziehen — natürlich ohne Wissen seiner Frau,
wenn auch immerhin mit ihrem Geld —, uno im Herbstsoll Engelbert auf die Universität. Ach, er ahnt ja nichr,
oatz ich sein Vater bin — er wäre entsetzt! Auch von
Feistmantls vermeintlicher Vaterschaft weiß er nichts, er
glaubt, ein Graf wäre sein Vater gewesen, das gibt ihmdieses herrliche souveräne Selbstvertrauen !"

(Fartlei-ung, folgt)
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Geüenktage
2 4. September.

1478 Der Landsknechtsführer Georg von Frundsberg in
Mindelheim geboren.

1641 Der Arzt, Philosoph und Naturforscher Philippus
Aureolus Theophrastus Bombasins von Hohenheim,
genannt Paracelsus , in Salzburg gestorben.

1683 Albrecht von Wallenstein. Herzog von Friedland, Kai¬
serlicher Generalissimus, auf Gut Hermanitz geboren.

1835 Der italienische Tondichter Vincenzo Bellini in Put-
ceaux bei Paris gestorben.

1862 Bismarck wird preußischer Staatsminister.
1914 Beginn der Kämpfe um Verdun-Arras -Soissons-Ar-

mentieres-Bpern -Dixmuiden.

4LÜe ißt man Vollkornbrot?
NSG . Der Verbrauch an Vollkornbrot ist in dauerndem

Steigen begriffen. Durch die Aufklärungsarbeit des Neichs-
vollkornbrotausschusses haben sich viele Volksgenossen von dem
gesundheitlichenWert des Brotes aus echtem Schrot und
k'. orn überzeugen lassen. Bei manchem Menschen bestehen noch'«gedenken wegen der Verträglichkeit. Die frühere Vorstellung,
daß ein dunkles grobes Brot schlechter verdaulich sei, ist aber
durch die Forschung der Wissenschaft nicht mehr aufrcchtzu-
erhalten. Freilich gibt es Menschen, deren'Darm dem Genuß
eines vollwertigen Brotes nicht mehr angepaßt ist. Um sich
an Vollkornbrot zu gewöhnen, soll man zunächst nur täglich
eine Scheibe essen und dann allmählich die Menge steigern.
Vollkornbrot muß gut gekaut werden. Alle kennen wir das
alte, wahre Sprichwort „Gut gekaut, ist halb verdaut!" Aber
wie wenig Menschen kauen gut und richtig! Feder Bissen muß
so lange gekaut und eingespeichelt werden, bis er von alleine,d. h. unwillkürlich, die Speiseröhre hinunterrutscht. Vor allem
fei immer wieder empfohlen, auf die Gütemarke mit der Lc-
bensrune zu achten. Zu eigenem Nutzen und im Interesse der
Volksgesundheit sollten alle mithelfen, daß das von der
Reichsgesundheitssührungals bester und gesunder empfohlene
Vollkornbrot mit der Gütemarke mehr und mehr das tägliche
Volksbrot wird.

Unerlaubter Bohnenkaffee. — Reichsgerichtsentscheidung.
WPD . Bohnenkaffe gehört nach volkswirtschaftlichem

und ärztlichem Urteilsspruch zwar nicht in die Gruppe der
lebensnotwendigen und unentbehrlichen Nahrungsgüter,
aber das hindert nicht, daß er auf der privaten Wunschliste
trotzdem einen bevorzugten Platz einnimmt. Seitdem er
zum „Lebewohl-Artikel" geworden ist, hat sich seine Beliebt¬
heit nur gesteigert, und die gelegentlichen Sonderzuteilun¬
gen, die bei besonderem Anlaß durch die Reichsstelle für
Kaffee vorgenommen wurden, sind von der Verbraucher¬
schaft stets mit lebhafter Freude begrüßt worden. Bekannt¬
lich unterliegt der Bohnenkaffee der öffentlichen Bewirt¬
schaftung, was sich für den Verbraucher dadurch zeigt, daß
die Abgabe des Kaffees als einer bezugbeschräukten Ware
nur auf besonderen Abschnitt der Nährmittelkarte erfolgt.
Frei von der Beschlagnahme bleiben bis zur Höhe von 5 kg
Reingewicht nur diejenigen Mengen Kaffee / Roh- und
Röstkafsee), die im Personsnverkehr oder im Post- bezw.
Frachtverkehr aus den besetzten Gebieten in das Reichs¬
gebiet verbracht und dort, sei es im Haushalt des Einführen¬
den oder des Empfängers, verbraucht werden. Alle übrigen
Bestände unterliegen jedoch, wie durch Reichsgerichtsent¬
scheidung vom 26. Januar 1942 (2 C 875/41! klargestellt
wurde, ausnahmslos der öffentlichen Beschlagnahme mit der
Wirkung, daß über sie nur nach den Weisungen der zustän¬
digen Reichsstelle verfügt werden darf. Ohne ausdrückliche
Genehmigung der Reichsstelle darf solcher Kaffee, auch wenn
er im Ausland regelmäßig erworben und ordnungsgemäß
in das Reichsgebiet eiugeführt wurde, im Inland von Drit¬
ten nicht erworben werden. Zuwiderhandlungen gegen dieseBestimmung werden gemäß der Verordnung über oen Wa¬
renverkehr mit empfindlichen Geld- bezw. Freiheitsstrafengeahndet, wobei überdies durchweg auf Einziehung des un¬
ter der Hand beschafften Kaffees erkannt wird. Diese Kaffee-
Entscheidung des Reichsgerichts, die alle Zweifelsfragen aus¬
schaltet und keinerlei Möglichkeiten des Durchschlupfes offenläßt, ist über die engeren Juristen - und Händlerkreise hin¬
aus für die gesamte Verbraucherschaft von hohem Interesse.
So wünschenswertund begehrt eine Tasse Bohnenkaffee als
„Herzstärkung" zurzeit sein mag — keineswegs verdient ein
flüchtiger Genuß, daß man um seinetwillen straffällig wird.

— Der Ovstbaum nach der Ernte . Wenn alle Früchte ab¬
geerntet sind, verdient es jeder Obstbaum, daß mau ein Paar
Handgriffe an ihn verwendet. Dabei versteht es sich von selbst,
baß der Baum auch durch das Pflücken keinen Schaden erlitt
und nicht etwa mit den Früchten zugleich auch Fruchtholz¬
teile und Blättermassen mit abgerissen wurden, denn mau
Arf nicht vergessen, daß man auf diese Weise schou die nächste
Ernte verkürzt. Ist der Baum von den gesunden Früchten
geleert, befreit man ihn zuerst von allen abgestorbenen Aesten
und Aestchen und sägt und schneidet, wo es nottut , d. h. nicht
genau an der Stelle, wo das Absterben des Holzes einsetzte,
sondern ein kleines Stück weit davon weg, also da. wo das
Rindenholz noch ganz gesund ist. Was etwa noch an faulen
Fruchten am Baum hängen blieb, muß gleichfalls entfernt
und vernichtet werden, um eine Uebertragung krankheits¬
erregender Keime auf die gesunden Baumteile zu verhindern.
Haben sich irgendwo Baumpilze angesetzt, so sind auch sie zu
entfernen, wobei man bisweilen ziemlich tief ausschneiden
muß, um das Fadengeflecht des Pilzes bis auf den letzten
Rest loszuwerden. Wird die Wunde sachgemäß behandelt.
Unn heilt sie immer glatt aus . Ebenso wie die faulen
Früchte müssen auch die abgenommenenBaumpilze vernich¬
te/, d. h. verbrannt .werden, damit es auch in diesem Fall
nicht zu einer Neninsektion kommen kann.

— Privater Hanbelsschulvefuch und Lehrzeit. Bezüglich
der Anrechnung des privaten Handelsschulbesuchesgilt für
me kaufmännischen Lehrlinge der gleiche Grundsatz wie für
Bürogehilfinnen, daß nämlich nur der Besuch staatlich an¬
erkannter Handelsschulen auf die Lehrzeit angerechnet werdenkann. Die Anerkennung des Besuchs von Privaten Handels¬
schulen Mit zeitlich kürzerer Unterrichtsdauer als der der öf¬
fentlichen Handelsschulenist nicht zulässig.

, _,ge über verdunkeltes Land. Viele Vogel flie¬
gen auf ihren Wanderzügen hauptsächlich während der Nacht,

Nun Wäre eigentlich
denen z. B. auch die

seln gehören, die ge-

Lfstrden würden. Die deutsche Vogelforschunghat jedoch ve-
ovachtet, daß dies durchaus nicht der Fall ist. Es wurde viel¬

festgestellt, daß die Vögel ebenso wie früher die be¬
leuchteten, jetzt auch die verdunkelten Städte überfliegen und
mH durch die absolute Dunkelheit anstelle der sonst gewohn¬
ten Lichthelle über den Städten nicht von ihrem Weg ablen-
kW lassen. Auch als der Leuchtturm auf Helgoland, der all¬
jährlich Tausende von Zugvögeln anlackte, erlosch, überflogendt« Vogelmaffen nach wie vor die Insel , wiewohl fle in völ-
ltgem Dunkel lag. Auf einige der Vogelgrnppen scheint das
Fehlen der gewohnten Lichtquellen nur insofern einen Ein¬
fluß zu haben, als sie nunmehr stumm und ruhig dahinzis-
Wtst Während sie sonst, wenn sie hell erleuchtete Städte über¬
flogen, oft aufgeregte Rufe und Schreie anSstießen.

Rechtzeitige Einlagerung der Winterkartoffeln
Von maßgebender Stelle wird geschrieben: Die trockene

schöne HerbstwitterUng bringt es mit sich, daß die Kartoffeln
etwa zwei bis drei Wochen früher als in anderen Fahren
ausgereift sind. Die Bauern und Landwirte haben daher fast
überall mit der Kartoffelernte begonnen.

Die Verbraucher erhalten in diesen Tagen von den ört¬
lichen Kartenausgabestellen sog. Kartoffel - Einkellerungs¬
scheine, die zum Bezug von 2,5 Zentner Kartoffeln je Kopf be¬
rechtigen. Es erscheint dringend notwendig, darauf hinzu¬
weisen, daß sich jeder Hcmshal/ungsvorstanÄ sofort  nach
einem Lieferanten (Bauern , Landwirt oder Verteiler) um¬
steht und sich die Lieferung seiner Kartoffeln sichert. Es kann
heute niemand voraussehen, ob nicht schon in Kürze Tempera¬
turen auftreten, die jeden Transport von Kartoffeln unmög¬
lich machen. Auch ist nicht zu . übersehen, ab die Bahn oder
sonstige Verkehrsmittel in der Lage sein werden, dann die
Kartoffeln beizubringen. wenn es dem einzelnen gerade paßt.
Wer sich also jetzt die Lieferung seiner Winterkartoffeln nicht
sofort sichert und für möglichst baldige Anlieferung sorgt, hat
sich die Schuld selbst zuznschreiben. wenn er im Winter viel¬
leicht ohne Kartoffeln ist.

Conweiler, 24. Sept . In geistiger und körperlicher Frische
begeht heute ein verdienter Sohn unserer Gemeinde, Herr
Fritz Jäck zur Brückles-Sägmühle im Holzbachtal seinen.
70. Geburtstag.  Schon im Jahre 1912 übernahm er das
mit seinen Brüdern gemeinsam geführte väterliche Sägewerk.
Durch Fleiß, Entschlossenheit und Unternehmungsfreudigkeit
ist es ihm gelungen, sein Sägewerk zu einem neuzeitlichen,
angesehenen Betrieb zu gestalten, der weit über die Grenzen
unserer Heimat hinaus bekannt ist. Mit seiner Heimatge-
meinde Conweiler fühlt sich Herr Jäck immer aufs engste
verbunden und verschiedene Einrichtungen innerhalb der Ge¬
meinde legen von seinem Opfersinn Zeugnis ab. Bekannt und
beliebt ist er als Ehrenmitglied mehrerer Vereine. Besonders
der -Gesangverein „Freundschaft" verehrt in ihm einen be¬
sonderen Wohltäter und Förderer des deutschen Liedes. Seine
Freunde ans Conweiler entbieten ihm zu seinem 70. Geburts¬
tag die herzlichsten Glück- und Segenswünsche mit dem be¬
sonderen Wunsch: „„Daß wenn ihm Gott die 80 schenkt. er
lang no net ans Sterwe denkt!"

Die Bienenvölker kehren h-.- ..
In diesem Jahr hat die Heide später mit der Mure ein¬

gesetzt als sonst. Infolgedessen hielt die Blütenzeit länger an,
und somit kommen die Bienenvölker auch später zurück als
in früheren normalen Fahren . Für den Imker haben sich dieHoffnungen, die er auf die Heide gesetzt hatte, im allgemeinen
nicht erfüllt. Die Heide hatte unter dem letzten kalten Win¬
ter erheblich gelitten, viel Altheide ist erfroren und auch die
Jungheide zeigte nicht überall den notwendigen Blütenflor,
der für eins gute Tracht unerläßlich ist. Die Nächte waren
teils schon recht kühl, was sich ebenfalls ungünstig auf die
Honigernte auswirkte. Allerdings wird die Wanderung der
Bienenvölker heute auch nicht mehr unter dem reinen Ge¬
sichtspunkt der Honiggewinnung durchgeführt, sondern viel¬
mehr mit der immer mehr zur Hauptsache werdenden An¬
sicht, aus der Heide gute Völker mit möglichst viel Jungbienen
nach Hause zu bringen, die sich im kommenden Frühjahr rasch
entwickeln und schlagkräftig in die Rapstracht gehen können.

Unsere tzeimat Sm Vanöel - er Zeiten
Spiegelbild der letzten hundert Jahre

Fortsetzung ix b Ssplsindsr 1SS2 (vor LS ^sdrsn)
Nachrichten aus den Oberamtsorten

Dem in Arnbach tätigen Lehrer Reißer wurde die Schul¬
stelle in Großeislingen übertragen.

*

Unterlehrer Uhl in Köngen erhielt in Salmbach einen
neuen Wirkungskreis.

»
Lehrer Walker in Kapfenhardt wurde nach Ottmarsheim

Lei Marbach versetzt.

DemLehrer Hausmann in Rotenbach wurde eine Schul-
stelle in Würtingen übertragen.

«-
Nach Loffenau versetzt wurde Lehrer Luther, der bisher

in Jsny , Bezirk Ravensburg , tätig war.
*

Für den nach zehnjähriger Wirksamkeit in Loffenau nach
Sontheim an der Brenz versetzten Lehrer Knauß fand am
10. September im „Ochsen" eine Abschiedsfeier statt, bei der
Lehrer Eonzelmann aus Herrenalb den Scheidenden als tüch¬
tigen, gewissenhaften Kollegen und treuen Freund Pries.

*

Landwirt Jakob Adam von Loffenau >wnrde beim Lehm¬
graben verschüttet. Der 45 Jahre alte Mann konnte nur als
Leiche geborgen werden.

In Calmbach wurde anläßlich des Sedanstages ein großes
Kinderfest veranstaltet, wozu Schultheiß Häberlen öffentliche
Einladung an sämtliche Vereine und an alle KinderfreunLe
erließ.

»
Schömberg wurde am 16. September durch die Eröffnung

einer Tslegraphenstation mit Fernsprechbetrieb dem Weltver¬
kehr eingsglicdert. — Ende des Monats konnte man im
Riexingerschen Garten einen Apfelbaum sehen, der neben
reifen Früchten einen starken Blütenansatz zeigte.

*
Am 16. September würde in Langenbrand im „Löwen"

eine Tslegraphenstation mit Telephonbetrisb eröffnet. Damit
wurde Langenbrand in den Weltverkehr einbezogen.

HochzrWscier«
18. Sept .: Schneidermeister Wilhelm Wildbrett . Waldrennach,

und Margarete Pfeiffer von Altburg in der „Sonne " zu
Waldrennach. ->

29. Sept .: Ernst Friedrich Wolfinger, Obernhansen, und
Ernestine Glauner von Gräfenhaufen ill der „Sonne " zu

c" Obernhansen.
Nachrichten aus Willah

Die offizielle Badesaison in Wildbad ging mit dem 30.
September zu Ende. Mit Befriedigung blickte man auf die

Äus Pforzheiru
Ein geriehener Gauner

mietete sich hier bei einer Frau ein mit dem Vorgehen, seinen
Urlaub in Pforzheim verbringen zu wollen. Er war in Feld-
webelsuniform ausgetreten, um so die Frau in Sicherheit zu
wiegen. Nach viertägigem Aufenthalt verschwand der Bursche
unter Mitnahme von allerlei Schmuck und Bestecks in be¬
trächtlichem Werte. Der Täter ist etwa 22 Fahre alt , trägt
vermutlich noch die Uniform und versucht womöglich auch
anderwärts den gleichen Schwindel. Die Kriminalpolizei ist
für etwaige Angaben dankbar.

Festgenommen
wurde eine Frauensperson , die in Kaufhäusern verschieden?
Diebstähle ausgeführt hat.

Zündelnde Kinder
In Niesern brannte ein Schuppen ab. Ein Kind hatte

mit Streichhölzern gespielt u. dadurch den Brand verursacht.
Naturseltenheit

Im Hauptfriedhof kann man augenblicklich zwei Reihen
Kastanienbäume bewundern, von denen eine Reihe in BlntL
steht und die andere ansgereifte Kastanien trägt.

Diebstähle in Telefonzelle«
In letzter Zeit äst es wiederholt vorgekommen, daß in

Telefonzellen leichtfinnigerweise Geldbeutel mit Inhalt von
gesprächführenden Personen liegen gelassen und gestohlen
wurden. Leider konnte der Dieb, der sich auf dieses „Fach"
spezialisiert zu haben scheint, bisher nicht gefaßt werden. Web
Gespräche in Telefonzellen führt , überzeuge sich beim Weg¬
gehen, ob er seinen Geldbeutel an sich genommen hat.

Mit 6 Wochen Gefängnis bestraft
hat das Amtsgericht einen 20jährigen Menschen, der geglaubt
hat, ohne weiteres seine Arbeitsstelle verlassen zu können, um
zu Hanse dem Vater in der Landwirtschaft zu helfen. Der
Arbeitsdienstpflicht muß man genügen zumal in einer Zeit,
in der alle Kräfte gebraucht werden.

uirsaal -Lichtspiele Herrenalb
Freitag den 25. September : „Vorbestraft"

Eine spannende, menschlich-ergreifende Handlung mit
stark kriminalistischemEinschlagfoll uns das Leben der Ar¬
tisten mit all seinem Glanz aber auch all seiner Tragik
näherbringen. Die Hauptrollen des von Camillo Mastro-
cinque inszenierten Films spielen zwei der bekanntesten italie¬
nischen Darsteller, die sich auch bei uns schon größter Beliebt¬
heit erfreuen: Der männlich-ausdrucksvolle Fosco Giachetti
und die anmutige Laura Solari , die übrigens auch in letzter
Zeit in deutschen Filmen mitwivkt. Der italienische Film , der
seinen Ruf in Deutschland erst kürzlich mit dem großartigen
Filmwerk „Alkazar" weiterhin festigte, zeigt sich mit diesem
kriminalistischen Artistenfilm von einer ganz neuen Seite , die
zweifellos auch bei uns Anklang finden wird.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

heurige Frequenz zurück. Da der Spätsommer sich sehr mich«
anließ, blieb das neue König-Karl -Bad mit Rücksicht auf dis
noch anwesenden Kurgäste bis zum 15. Oktober in Betrieb,
namentlich die Heißluft- und die Dampfbad räume, die jeden
Vormittag zur Benutzung standen. Das Bürgerbaü im Katha»
rinenstift blieb auch über den Winter geöffnet.

Am 13. September starb nach kurzer Krankheit ein in
Wildbad allgemein geachteter Mann , der Restaurateur Wil¬
helm KiM "-

Lsplsmdsr 1S1 ? (vor 2S Hskrvn-
Allgemeines

In der Zeit vom 21. November 1916 bis zum 1. Sep¬
tember 1917 gingen im Oberamtsbezirk für allgemeine Zwecke
des Roten Kreuzes an Einzelgaben, Lurch Sammlungen , Ver¬
äußerung von Altpapier , von Frauenhaaren und von Bren-
nesseln usw. in barem Gelds ein 3412,55 Mk. Dazu kam noch
manche Gabe an Beeren, Obst und andern Naturalien für
die Soldaten im Lazarett und im Feld. -An den 3412,55 Mk.
waren beteiligt Neuenbürg mit 830,63 Mk., Birkenfeld mit
108,57 Mk., Höfen mit 1001,25 Mk., Gräfenhaufen mit 270,95
und Wildbad mit 787.54 Mk.. »'

Wie am 5. September festgestellt wurde, bezifferte sich das
Ergebnis des im August veranstaltetn „Allgemeinen OPfrr-
tages" im Oberamtsbezirk Neuenbürg auf 8635 Mark.

Die Weinlese 1917 fiel nach Menge und Güte vorzüglich
aus . In Gräfenhaufen, Ober- und UnternisbelSbach wurden
930 Mark für den Eimer bezahlt. — In Ellmendingen koste¬
ten 300 Liter LOO—990 Mark. — In Cleebronn zahlte man
für den Eimer 759 Mark, in Besigheim 750—810 Mark . Aus
Violen andern Orten wurden Preise zwischen 700 und 800 Mk.
gemeldet. *

Bahnmeister Schön in Neuenbürg erhielt aus dienstlichen
Gründen" einen neuen Wirkungskreis in Dornstetten ange¬
wiesen. *

Dem Landjäger Glaser wurde vom Generalkommando für
Einbringung von sechs russischen Kriegsgefangenen eine Be¬
lohnung zuteil.

Junge Mädchen stöberten beim Maienplatz im Stadtwald
zwei russische Kriegsgefangene aus, die vor acht Tagen aus
dem Mannheimer Lager entwichen waren. Mit Hilfe des 16-
jährigen Hermann Craubner und des I5jährigen Karl Blind
wurden die beiden Ausreißer ins Amtsgerichtsgefängnis ge¬
bracht.

Der Posaunenchor des Jünglingsvereins erwachte nach
langer Untätigkeit wieder zu neuem Leben und riss am Sonn¬
tag, 9. September, die Gemeindeglieder durch einen Choral
vom Turme der Stadtkirche zum Gottesdienst.

(Fortsetzung folgt.)



Ms Württemberg
— Rotenburg . Kr . Tübingen . (Unfall oder Ver¬

brechen ?) Der 18 Jahre alte Konditorlebrlina Eugen
Krauß wurde in seinem Bett mit einer Schußverletzung am
Kopf aufgefunden . Ob Selbstmord , ein Unalückssall oder
eine Straftat vorliegt , muß noch untersucht werden . An dem
Aufkommen des Krauß der in die Chirurgische Klinik nach
Tübingen eingeliefert worden ist. wird gezwestelt.

— Bietigheim . (Gesunde Finanzlage .) Der Haus-
haltsvlan 1942 schließt im ordentlichen Haushalt mit 1878 342
Mark , im außerordentlichen Haushalt mit 36 412 Mark ab.
Der Haushaltsausgleich ist ohne Erhöhung von Steuern
oder Gebühren möglich, ebenso ist keine Schuldaufnahme er¬
forderlich. Die vorhandenen Schulden konnten ordnungs¬
mäßig verzinst und planmäßig und außerplanmäßig weiter
getilgt werden. Den Rücklagen konnte ein Betrag von125746 Mark zugeführt werden. Damit sind die anaeiammer-
ten Beträge für später dnrchruführende Großvorhaben auf
über eine Million Mark angcsiiegen.

— Trailfingen . Kr . Münsingen . (Unterweas vom
Tod ereilt .) Auf der Heimfahrt wurde die Frau de»
Lagerarbeiters Christian Rapp von einem Gsbiristchlaa ge¬
troffen . Sie wurde ins Kreiskrankenhans verbracht, wo u?
bald darauf verschied. — .

— Ditzenlmch. (9 5. G e b u r ks t a g.) Dieser Taae konnte
der frühere Gipser Eduard Kistenfeger seinen 95 Geburts¬
tag feiern . Er ist der letzte Altveteran von 1870/71 im wei¬ten Umkreis des oberen Filsiales und der AlVbohe.

— Mergentheim . (Neuer Kü rbi  s re ko  rd .) Die
Gärtnerei Zenneck erntete einen Ricsenkurbis im Gewicht
von 72 Pfund . . . -> . .— Creglingen . Kr . Mergentheim . (Vom Zua erfa 8 t
und getötet .) Der aus Creglingen stammende Zug¬
schaffner Eugen Herrmann wurde in Würzbura auf der
Fahrt in den Dienst beim Ueberqueren eines Bahnübergan¬
ges von einem Schnellzug erfaßt und überfahren . Sein
Tod trat sofort ein. - . ^— Ulm. (Vom Wilhelmsfelsen tödlich abge¬
stürzt .) Als der 30 Jahre alte Bäckermeister Albert Hettlichaus Ulm den Wilhelmsfelsen au der Sonderbucker Serge
bestieg, rutschte er aus und stürzte in die Tiefe . Das Seil
zerriß unter der Schwere des Körpers . Hettick. der außereinem schweren Schädelbruch noch andere Verletzungen er¬
litt , starb bald nach dem Unfall.

- Ulm. (Er bestahl Badende .) Ein iunaer Mann
aus Stuttgart hatte aus abgelegten Kleidern von Badenden
in mehreren Fällen Geldbeträge und Fleisch- und Brotmar¬
ken entwendet . Diese gemeine Tat hat der Angeklagte mitvier Monaten und 16 Tagen Gefängnis zu büßen.

Todesurteil gegen einen polnischen Verbrecher.
Der 26 Jahre alte ledige polnische Landarbeiter Michael

Krupa  wurde vom Sondergericht Stuttgart  als Volks-fchädling wegen zweier Verbrechen gegen die Polenstrafver-
irönung in Verbindung mit vorsätzlicher Brandstiftung zum
Tode verurteilt . Der Angeklagte war im November 194g kurz
nach seiner Entlastung aus der Kriegsgefangenschaft bei einem
Landwirt in Großingersheim , Kreis Ludwigsburg , eingesetzt
worden . Hier fing er mit der 21 Jahre alten Tochter seines
Arbeitgebers ein Liebesverhältnis an . Als ihr Vater im Sep-
tember hiervon erfuhr , wies er seine Tochter aus dem Haus.
Im Zorn hierüber zündete Krupa in der Nacht darauf die
mit dem Wohnhaus verbundene Scheuer seines Arbeitgebers
an. Der flüchtig gegangene Täter konnte schon tags darauf
in einer Feldscheuer außerhalb des Ortes ergriffen werden.

Gefängnis wegen Dienstpflichtverletzung.
Der 52 Jahre alte Karl R . aus Magstadt wurde vom

Amtsgericht Stuttgart wegen zweier Vergehen der Dienst¬
pflichtverletzung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Der
Angeklagte , der gelernter Mechaniker ist. sich aber seit Fahren
nur noch mit seiner Erfindung und der Geldbeschaffung hier¬
für befaßte, wobei er schon einmal in Konflikt mit dem Straf¬
gesetzbuch geriet, war durch Verpflichtungsbescheid des Ar¬
beitsamts Stuttgart zur Dienstleistung bei einer großen
Stuttgarter Firma verpflichtet worden , wo er sedoch schon
nach drei Tagen unentschuldigt wegblieb, angeblich weil er
krank wurde und als Mechaniker nicht „eingearbeitet " war.
Eine zweite ihm zugewiesene Arbeitsstelle trat er überhaupt
nicht an. Der Richter stellte das unverantwortliche Verhalten
des Angeklagten in Vergleich zur militärischen Fahnenflucht
und betonte die Notwendigkeit scharfen Durchgreifens gegen
Disziplinlosigkeiten , wie sie sich der Angeklagte leisten zu kön¬nen glaubte.

Mus Sen Nachbargauen
Dauerskatspieler zu AufrSumungsarbetten eingesetzt.
('.) Karlsruhe . Wer gegenwärtig ^ da . jede Ârbeitskraftfür de " " " ^für den Endsieg gebraucht wird , noch Zeit findet , schon in

den frühen Nachmittagsstunden Tag für Tag rn öffent¬
lichen Lokalen stundenlang dem Skat,Pul zu huldigen , darf
sich nicht wundern , wenn an diesem Treiben nicht nur die
Oeffentlichkeit allmählich Anstoß nimmt , sondern auch die
Polizei sich einmal dieser offenbar nicht vollbeschäftigten
Volksgenossen näher annimmt . Dieses mußte nun eineRunde von sieben Skatbrüdern erfahren , die in .der Trau¬
lichkeit des Nebenzimmers eines Lokals tagtäglich Stundeum Stunde ihrem Spiel nachgingen . Wohlgemerkt , man
gab sich dieser durchaus harmlosen Zerstreuung nicht etwain der abendlichen, von jedem arbeitenden Volksgenossen
wohlverdienten und bei den heutigen Verhältnissen knappen
Freizeit hin , sondern man traf sich bereits in den frühen
Nachmittagsstunden und trennte sich erst nach langen Stun¬
den. Die Polizei verschaffte den arbeitsfähigen Volksgenos¬
sen nun eine Betätigung die in diesen Tagen für etwa noch
brachliegende Kräfte eine Selbstverständlichkeit sein sollte.Die Männer des biederen Skatklubs wurden auf Grund
der Notdicnstverordnung zu Aufräumuugsarbeiten heran¬
gezogen und haben dort Gelegenheit , für die Volksgemein¬
schaft nützliche Arbeit zu leisten.

Mannheim . (Verzweiflungstat einer jungen

Mutter .) Eine erst 28  Jahre alte Frau aus Jwesyeim
hat mit ihrem zweijährigen Kind den Tod im Neckar ge¬
sucht und gefunden . Die Leiche des Kindes wurde in Hei¬
delberg gelandet und auch die der Mutter in der Nähe des
Schwabenheimer Hofes aus dem Neckarkanal geborgen.

Heidelberg . (Heidelberger Militärmusiker
gestorben .) Der Heidelberger Kapellmeister Otto Schulze
ist im Alter von 72 Jahren gestorben . Der Verstorbene stammtaus Torgau . war aber schon mit 19 Jahren nach Mannheim
gekommen, wo er als Militärmusiker wirkte . Anschließend
übernahm er jahrelang die Leitung der Bataillonsmusik der
110er in Heidelberg und wirkte während des Weltkrieges er¬neut in Mannheim als Militärmusiker . 1934 übernahm Otto
Schulze die Leitung der Heidelberger Feuerwehrkapelle.

(!) Rastatt . (Gesegnetes Alter .) Im benachbarten
Michelüach feierte der Postagent Max Riege seinen 90. Ge¬
burtstag . Der Hochbetagte hat sich trotz seines Alters der
Reichspost weiter zur Verfügung gestellt, nachdem chm schon

-vor Jahren das Goldene Treudienstehrenzeichen verliehen
wurde . Der rüstige Jubilar ist der Zweitälteste des Ortes.Der Ortsälteste bat das 94. Lebensiahr bereits überschritten.

Freiburg . (Durch 2000 Volt getötet .) Ein gräß¬
licher Betriebsunfall ereignete sich auf dem Freiburger
Hauptbahnhof . Als ein elsässischer Bahnhofsbediensteter da¬
mit beschäftigt war , vom Dach des letzten Wagens der Höl-
lentalüahn das Schild für das Schlußlicht herunterzuholen,
kam er der Hochspannung zu nahe und verbrannte auf der
Stelle . Nur noch die Reste seiner verkohlten Leiche konntenaeboraen . werden.

Medizinische Plauderei /, » z-»-«.?
NSK . Vom einwandfreien Zustand der Zähne hängt be-

kanntlich sehr viel mehr ab als die Vermeidung gelegent¬
licher Beschwerden. Die gestörte Kaufähigkeit hat nicht nur
oft folgenschwere Rückwirkungen auf den Berdauuugskaual,sondern führt auch zu Kiefererkrankungen , die weit ent¬
fernte Organe des Körpers in Mitleidenschaft ziehen kön¬
nen. Diese Einsicht läßt es zum Glück nur noch selten so,
weit kommen, daß eine fortschreitende Zerstörung des Ge¬bisses gleichgültig und tatenlos hingenommen wird . Aber
auch alle die, die dieser Frage durch gewissenhafte Zahn¬
pflege und regelmäßiges Aufsuchen des Zahnarztes gebüh¬
rende Aufmerksamkeit schenken, sind doch in der Regel zu
stark mit den eigenen Nöten beschäftigt, um ihre allgemei¬
nere Bedeutung klar genug ins Auge zu fassen. Wenn manbedenkt, daß die völlige Gesundheit eines so wichtigen Or¬
gans wie des Gebisses ausgesprochen selten ist und erheb¬
liche Störungen fast schon als Normalzustand gelten müssen,dann darf man wohl von einem ernsten Problem für die,
Volksgesundheit sprechen. Diese Erscheinung ist vermutlich
auf jenen grundlegenden Wandel zurückzuführen , den die
menschlichen Lebensbedingungen mit wachsendem Kulturzu¬stand erfahren . .Nachdem nun die Folgen einer unbedachten
Lebensweise in Form weitverbreiteter Gehißschäden vor
aller Augen liegen, ist es vordringliche Aufgabe der Wissen¬schaft, diesen Zusammenhängen im einzelnen auf den Grund
zu gehen, um die Handhaben für eine gesundheitliche Plan¬wirtschaft zu gewinnen . Diesem Ziel dient das in Berlin
bearündete Institut für Kariesforschung.

Der kürzlich verstorbene ' verdienstvolle Leiter des Insti¬
tuts , Professor Dr . Dr . Dr . h. c. Schröder , hat die Gesichts¬punkte , auf die es hier ankommt , in einer von der Monats¬
schrift „Die Gesundhsitssiihrung " soeben veröffentlichtenArbeit zusammengefaßt . Darnach müssen wir zwischen den
Schädlichkeiten unterscheiden, die einerseits unmittelbar aus
dem Munde Hervorgehen und andererseits über den Ge¬
samtorganismus zur Auswirkung kommen. Die bekannte
Zahnfäule der Zuckerbäcker ist eiu anschauliches Beispiel für
dre erste Gruppe , während die zweite durch den Gebißversall
belegt wird , der beispielsweise bei längerem Aufenthalt jun¬ger Deutscher in England beobachtet worden und vorwie¬
gend durch die Kalkarmut des dortigen Wassers zu erklären
stt. Darüber hinaus muß man mit die Beteiligung von
Erbfaktoren im Sinne einer größeren oder geringeren Wi¬
derstandskraft der Zähne rechnen. Wohl die wichtigste Er¬
kenntnis aber , die wir der Forschung auf diesem Gebiet
bisher verdanken , ist die ausschlaggebende Bedeutung eines
gleichmäßigen Zusammenwirkens der Zahnreihen . Nur un¬
ter dieser Voraussetzung nämlich ist die Arbeitsbeanspru-chnng Selbstreinianna aewäbrleistet . von der Gedeih

uns Verderb jedes einzelnen Zahnes abhangt . Tatsächlich
stt diese einwandfreie Funktion nur mehr bei jeweils einem
von fünf zivilisierten Menschen festzustellen. Bedenkt man
aber , daß gerade der Kauvorgang selbst die Formung des!
wachsenden Gebisses entscheidend bestimmt, so rückt der
Wert einer frühzeitigen Ucbung ins rechte Licht. Schon vom
Kleinkindalter an muß daher für ausgiebige Kieferbewe-
guugen Sorge getragen und durch rohes Gemüse sowie alt¬
backenes Brot geradezu eine Kaughmnastik angeregt werden.

Sehr verwickelte Probleme werden aufgeworfen , wenn
man das zarte Schmelzoberhäutchen des Zahnes und seine
Schutzaufgabe gegenüber äußeren Schädlichkeiten einer
näheren Betrachtung unterzieht . Während es durch Bakte¬
rien praktisch unangreifbar ist, drohen ihm ernste Gefahrennamentlich durch die verschiedensten Säuren , sei cs, daß sie
von außen in die Mundhöhle gelangen oder erst dort durch
Gärungsvorgänge entstehen . Besonders nachhaltig wirken
in dieser Hinsicht reine Fruchtsäuren , so daß beispielsweise
das Lutschen roher Zitronenscheiben oder saurer Bonbons
als äußerst unzuträglich für die Zähne gelten mutz. Im Ge¬gensatz dazu haben sich saure Milch, Joghurt und Kefir als
völlig unbedenklich erwiesen, weil der Säuerbestandteil sol¬
cher Molkereiprodukte durch ihren Gehalt an Mineralsalzen
ausgeglichen wird . Ebensogut verträglich sind auch alle Ge¬bäcks die wie Vollkorn -, Schrot -, Kommißbrot oder Pum¬
pernickel Milchsäure enthalten . Demgegenüber entsteht ausWeißbrot . Brötchen , Schrippen und ähnlichen Backwaren
infolge ihres Mangels an Vitaminen und Mineralsalzen
nach Vermischen mit dem Speichel eine alkoholische Gärung,deren verhängnisvollem Einfluß der Zahnschmelz weit¬
gehend wehrlos ausgesetzt ist. Sehr viel hängt davon ab,
Viesen Gärungsvorgang zu verhindern oder doch hintanzu¬halten . Hierin dürfen wir den wichtigsten Grund für die
Förderung erblicken, die der Vollkornbrotgenutz bekanntlich
heute durch die Retchsgesundheitsführung erfährt . Darüberhinaus kommt es darauf an , dem Gehalt der Nahrung an
Kalziumphosphaten besondere Aufmerksamkeit zu schenkest,
deren natürliches Verhältnis in den Molkereiprodukten sichals das bestmögliche herausgesteüt hat.

Obwohl diese Feststellungen nur einen geringen Bruch¬
teil der Kenntnisse umfasseri, über die wir in dieser Frage
bereits verfügen , wäre doch'nichts irriger als die Annahme,
baß das ganze Problem heute schon zu lösen sei. Solche Ein¬
zelheiten sind gewiß von großem Wert und praktischem Nut¬zen, da sie uns viele Schädlichkeiten gewissenhaft zu vermei¬
den lehren . Die Aufdeckung aller wesentlichen Zusammen¬
hänge aber und die Handhaben , um das Uebel mit der
Wuzrel auszurotten , dürfen wir erst von den forschendenBemühungen der Zukvrstt erbosten . Dr . Dreh.

lSIrbonksia , den 23. 8spt . 1942
Hart u.scbwsrtrak uns die sekmerrl.
dlacbricbt, stab unser lieber, un-
vergeklicber, treuer pklegesotm,kruder , kcbwsger und Onkei

8oldat in einem Inksntsrie-Pegiment
>m Osten im Alter von naksru 19 jakren am
23. Aug. in treuer pklickterkllllung kür seine
geliebte Heimat sein beben geopfert bat. Wer
ibn kannte, weiö, was nur verloren baden.

In tiskem lleid: kenn . klsinTol-
INSNI , mit Angel, . kam . »Ingo Ssnr
mit Angebörigen, kirksnkeld-lllm.

r . Tt. i. Osten

llrauerteier am Loiuuug den 27. 8eptbr .,nacbmittags 3 Okr, in kirkenksid.
Mt den Angebörigen trauern aueb wir um

einen treuen und fleißigen Arbeitskameraden.
SsI - l« d »kUI,«o >r nn «t läalolgaebski

«Ise p» . kploelei «!, Jung , Han « nt »U»g.

llobol , den 24. 8eptemdsr 1942
Unsagbar bsrt Irak uns die übsr-
au, sckmerrlicbe dlaebricbt, daö
unser einziger, bostnungsvoüer8obn und kruder

Paul Nukf
8oidat in einer Pionier-Kompanie

lnb. des Verw.-Adr. und der XVintsrmedsilie
bei den Kämpfen im Osten am 9. August im
bläkenden Alter von 20 jabren kür seine ge¬liebte keimst gefallen ist.

In tiekem Leid:
Leiolk gukk und krau ki-iseiriks , geb.Pust. Oie Oescbwisisr u. vors.

prsuergottssdisnst am 8onntag 27. 8eptbr.nscbmittags ' /,3 vbr in Dobel. '

8cklu6 Zer ^ n - eiAensnusKme
8 Dsir vormittag

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag den 28 . Sept . 1S42 findet
um 18.45 Uhr eine Uebnng statt Pünktliches und

vollzähliges Antreten ist erforderlich. Der Wehrführer.

kur ^Werkmeister 2n Schmarzrvaldgegend

2 ocl . z ^ irnnier-

ru mieten Zesuclit
»rn,t « ltlrt, , Optisek, kabrik
t»k» r»k,» im , TerremierstraS « 32

gr«K«8Ivvrv»m!er
2- 3 Ivvrv/ immer
für längere Zeit fof . z« mieten
gesucht . Angeb an Ehrmann.
Stuttgart , Hasenbergsteige 7,

Telefon 64 214.

Herrenal  b.

3 bis 4 weMiche
Hilfskräfte

für leichtere Lagerarbeiten gesucht.
Näheres bei Emil Huber.

Sausgehilfin
in Haushalt in Eßlingen bei fam.
Behandlung sofort od.später gesucht.

Angebote unter ll. 8 . an die Enz-
tälergeschäftestelle.

8ik itzbsn langes
^LrlsrisnvsrüsllrungZ

MsftgrUn Wsgnsr
^I 1̂vrIossI

Packung 1,50 3 40 IM.
in ^potk.: Klô er-Dr-ogerleWsterstradt, Neii-enalb

2 8lllclc neuwerliZe

sstkZrssr
(200 und 300 Liter), sowie ein

ksMrieMsr
ru verbauten . Zusammen 50 54k.
Hots ! lksckar , »Isreonsld

XurLSsI - ! . icktsr » ivIs « srrsnsld
krsltag , 28 , 8spk », nacbmittags 4 Ilbr und abends 8 Uiik

„wiedts g « l,t verloren " — Kulturfilm
Ol « Osuls « »,«

8talingrad entgegen
jugendliebe nicbt - »gelassen

klnlriu nss » —.80 und I.— Nesuclier!n Uniform rslilen Kalbs Preise

Davon bängt äse gut » Vvscbmocl « ol>. Xocbsn Sio nacl

WWMMWWMW
UÄ -Mdi ' S i .,"

Herrenal b.

2 kacker
küssen 3 gatscklägvnr I. Dos Wosssr immer ricbüg abmos»

ssn . 2. Die Xocbrvi » genau vinbolton - nick» verikürrsn »»

für Versand- und Lagerarbeiten
gesucht.

Borzustellen bei Emil Huber»Altes Kurhaus.

Herrenal b.

kutrkrÄU
einige Stunden täglich für Büro-
betrieb gesucht.

Nähere« b. Emil Huber . Alte-
Kurhaus.

dos Uberkorben verbäten . 3. btork dem Korken die Supp»

nork etwa 10 tginutsn rugedsrlr » rieben lassen - da»

«KM sW Knorri»

^iekkt ruut / kem AäaFee
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